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Infos zum Thema Einbruchschutz
In der dunklen Jahreszeit
gibt es auch im Landkreis
Ludwigsburg vermehrt
Wohnungseinbrüche. Um
die Bürger für das Thema
Einbruchschutz zu sensi-
bilisieren, finden jetzt
verschiedene Infoveran-
staltungen statt.

Hinter den Veranstaltungen
steht die Kommunale Kriminal-
prävention der Stadt Ludwigs-
burg, die dafür mit dem Referat
Prävention der Polizei und dem
Verein „Sicheres Ludwigsburg.“
kooperiert. Die Aktion findet
vom 27. bis zum 29. Februar
statt.

Spezialisten der Polizei geben
dabei Tipps und Hinweise, wie
Häuser und Wohnungen vor Ein-
bruch gesichert werden können.
Ein Theaterstück veranschau-
licht, wie richtiges Verhalten da-
zu beitragen kann, das Risiko zu
minimieren, Opfer eines Ein-
bruchs zu werden.

Im Info-Truck der Polizei kön-
nen sich interessierte Bürger au-
ßerdem kompetent und kosten-
los beraten lassen und mechani-
sche und elektronische Ein-
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bruchsicherungen begutachten.
Ergänzend bietet die Polizei eine
Informationsveranstaltung in
der Stadtbibliothek im Kultur-
zentrum, Wilhelmstraße 9/1 an.

Die Termine: Am Dienstag, 27.
Februar, steht der Info-Truck von
10 bis 16 Uhr auf dem Rathaus-
hof. Um 11 Uhr findet die Info-
veranstaltung der Polizei in der
Stadtbibliothek im Kulturzent-
rum statt. Dort wird um 14 Uhr
auch das Theaterstück „Der un-
gebetene Gast“ aufgeführt. Am
Mittwoch, 28. Februar, macht

der Info-Truck von 10 bis 16 Uhr
Station an der Hermann-Batz-
Halle in Eglosheim.

Am Donnerstag, 29. Februar,
steht der Info-Truck von 10 bis
13 Uhr an der MHP-Arena und
von 14 bis 17 Uhr auf dem Park-
platz der Sport- und Bürgerhalle
Pflugfelden.

Eine Anmeldung zu den Ver-
anstaltungen ist nicht erforder-
lich. Weitere Infos gibt es bei der
Stadt unter (0 71 41) 9 10 45 95
oder per E-Mail: kriminalprae-
vention@ludwigsburg.de. (red)

Archiv & App: Rätseltour durch das
Ludwigsburger Staatsarchiv
Eine Reise mit der Zeitmaschine
in die Vergangenheit – wer
wünscht sich das nicht? Das neue
Angebot „Archiv & App“ im
Staatsarchiv Ludwigsburg macht
solche Zeitreisen (fast) möglich.
Ausgestattet mit ihren Mobilgerä-
ten (Handys oder Tabletts) kön-
nen Schulklassen der Klassenstu-

fen fünf bis sieben das Archiv ent-
decken und dabei viel über Ge-
schichte und über Quellen lernen.

Bei dem neuen Angebot wech-
seln sich digitale Rätsel mit einer
echten Schatzsuche im Archiv ab:
Wer findet die gesuchte Archivbox
zuerst? Wer entziffert die unleser-
liche alte deutsche Schrift? Das

Angebot ist für Schulklassen kos-
tenlos, benötigt werden ausrei-
chend Mobilgeräte (pro Gruppe
mindestens ein Handy oder Tab-
lett), die Installation einer App ist
nicht notwendig.

Infos und Anmeldung sind per
E-Mail möglich an: archivpaeda-
gogik.stal@la-bw.de. (red)

Stadtverwaltung: Bis Ende Februar
können Bäume geschnitten werden
Der 1. März ist der meteoro-
logische Frühlingsanfang
und laut Naturschutzgesetz
der Beginn der Schutzperio-
de für Bäume und Sträucher.

Diese Schonzeit endet Ende Sep-
tember. Diejenigen, die ihre He-
cken oder auch Bäume in größe-
rem Umfang schneiden wollen
oder müssen, sollten dies also
noch bis Ende Februar tun, rät die
Stadtverwaltung in einer Mittei-
lung.

Schonende Form- und Pflege-

schnitte fallen nicht unter die na-
turschutzrechtliche zeitliche Ein-
schränkung.

Der städtische Fachbereich Si-
cherheit und Ordnung weist da-
rauf hin, dass Grundstückseigen-
tümer allzu üppig wuchernden
Bäumen und Sträuchern zu Leibe
rücken müssen, vor allem wenn
das Grünzeug in Gehwege, Feld-
wege und Straßen hineinragt. Es
muss bis an die Grundstücksgren-
ze zurückgeschnitten werden.

Über Gehwegen müssen
2,50 Meter und über Fahrbahnen
und Feldwegen mindestens

4,50 Meter von Ästen freigehalten
werden. Wer seine Gehölze nicht
pflegt, muss eventuell für Schä-
den haften, die anderen entste-
hen. Die Haftpflichtversicherun-
gen zahlen nicht, wenn Schäden
durch grob fahrlässiges Verhalten
entstanden sind.

Privathaushalte aus dem Land-
kreis Ludwigsburg können ihr
Schnittgut kostenlos am Häcksel-
platz „Aldinger Weg“ in Oßweil
abliefern. Er hat dienstags bis frei-
tags von 14 bis 17 Uhr sowie am
Samstag von 10 bis 17 Uhr geöff-
net. (red)

FRIEDENSKIRCHE

Vesperkirche: Wie ich zur Kellnerin wurde

Vor Aufregung zittert meine Hand, als ich
mich herunterbeuge, um nach einer der
weißen Schürzen in der Kiste vor mir zu
greifen. Ich falte die Schürze unbeholfen
auf und lege sie mir an. Allerdings stelle
ich fest, dass sie etwas zu groß ist. Der
untere Saum berührt fast meine Schuhe.
Ich löse den Knoten um meinen Bauch
noch einmal und ziehe die Schürze fester
zu. „Wird schon irgendwie
gehen“, denke ich mir und
folge schließlich den anderen
ehrenamtlichen Helfern der
Vesperkirche Ludwigsburg in
den Kirchenraum.

Nathalie Gaus, eine der Or-
ganisatorinnen der Vesper-
kirche, hat mich dem Serviceteam zuge-
teilt. Zum ersten Mal arbeite ich als Kell-
nerin und natürlich kommen mir gleich
typische Restaurantszenen in den Sinn:
Bedienungen, die über die Füße der Gäs-
te stolpern und lange Listen voller Extra-
wünsche. Ich frage mich, ob ich mir die
Bestellungen ohne Notizzettel überhaupt
merken kann und wie viele Essen auf so
ein Tablett passen. Ein Profi-Kellner wür-
de darüber sicher schmunzeln. Doch mir
ist gerade nicht danach.

Stattdessen lausche ich angestrengt

den Anweisungen von Beate Haase, die
heute für den Service verantwortlich ist.
Die 64-Jährige aus Großingersheim ist
dieses Jahr auch das erste Mal dabei, was
mich ein bisschen beruhigt. Später er-
zählt sie mir, dass sie die Atmosphäre der
Vesperkirche sehr mag und es ihr Spaß
macht, Menschen zu bedienen. Im Mo-
ment ist das, was ihr Freude bereitet, für
mich eine kleine Herausforderung. Haase
erklärt, was es heute zu essen gibt und
den groben Ablauf des Tages. Ich bekom-
me den Tisch Nummer 22 zugewiesen.

Die Tische stehen auf der linken und
rechten Seite der Kirche neben den Bän-
ken. Am Eingang der Friedenskirche be-
findet sich die Kasse. Hier kaufen sich die
Gäste einen Essensbon. Rechts daneben
ist die Essensausgabe. Hier holen die Ser-
vicemitarbeiter die Gerichte. Zuerst die

Vorspeisensuppe, an diesem
Tag eine Selleriecremesuppe.
Als Hauptgericht gibt es Sai-
tenwürstchen mit Linsen und
Spätzle. Entweder mit einer
„echten“ – oder vegetari-
schen Wurst. Nachdem Beate
Haase uns alles erklärt hat,

haben wir noch etwas Luft, bis die Gäste
kommen. Unruhig zupfe ich an meiner
Schürze herum. Irgendwie sitzt sie wei-
terhin nicht richtig.

Gegen 11.30 Uhr treten die ersten Gäs-
te ein. Ich beobachte meinen Tisch und
stelle fest, dass sich der Raum schnell
füllt – genauso wie mein Tisch. Mit einem
Tablett in der Hand möchte ich direkt be-
dienen, da fällt mir ein: Ich muss warten,
bis der Gong ertönt, der den Beginn des
Essens markiert. Schließlich ist es so weit
und Nathalie Gaus richtet ein paar Worte

Die Vesperkirche in Ludwigsburg
ist nicht nur ein Begegnungsort für
ihre Besucher. Auch die Mitarbei-
ter begeistert die gesellige Atmo-
sphäre. Wie fühlt es sich an, hier zu
bedienen? Ich habe es ausprobiert.

VON CARINA MOLLNER
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an die Besucher. Dann dürfen alle 69 eh-
renamtlichen Mitarbeiter loslegen.

Zögernd gehe ich auf meinen Tisch zu,
begrüße die Gäste und frage, wer alles ei-
ne Suppe haben möchte. Als Antwort ge-
hen alle Hände nach oben. Also stelle ich
mich in die Schlange der Essensausgabe.
An der Suppenstation angekommen, stel-
le ich fest, dass es kein Problem ist, sechs
Suppen auf einem Tablett zu transportie-
ren. Ein bisschen wackelig
jongliere ich die vollen Teller
an meinen Tisch. Gleich da-
rauf nehme ich die Bestel-
lung für den Hauptgang auf.
Mit nur einer vegetarischen
Wurst leicht zu merken. Nach
der dritten Runde fühle ich
mich sicherer.

Es bleibt ein kleiner Moment zum
Durchatmen. Ich schaue mich um und
sehe nicht nur die Besucher zufrieden
speisen, sondern auch fröhliche Service-
kollegen, die Späße machen oder nach-
fragen, ob sie die Teller schon abräumen
dürfen. Ich schließe mich meinen Kolle-
gen an und räume den Tisch ab. Ein paar
meiner Gäste fragen bereits nach Ku-
chen, andere haben schon den Platz für

neue Besucher freigemacht. Nachdem
auch die nächste Runde bedient ist, setze
ich mich zu meinen Gästen. Schließlich
soll die Vesperkirche nicht nur satt ma-
chen. Sie ist ein Ort der Begegnung.

Jeder, der möchte, kann hierherkom-
men, essen und neue Bekanntschaften
schließen. Diana Villar-Tamayo aus Lud-
wigsburg erzählt, dass sie jeden Tag die
Vesperkirche besucht. „Am meisten mag

ich hier die Herzlichkeit und
dass man mit Menschen in
Kontakt kommt.“ Carlo Krug,
der neben ihr Platz genom-
men hat, sieht das ähnlich:
„Ich kann als Rentner noch
am gesellschaftlichen Leben
teilnehmen und das Essen
schmeckt einfach lecker.“

Nach dieser Gesprächspause geht es
weiter, denn neue Gäste setzen sich an
meinen Tisch. In dem ständigen Fluss
aus Kommen und Gehen und den kurzen
Unterhaltungen merke ich gar nicht
mehr, dass mir die Schürze zu groß ist.
Plötzlich fühlt sie sich passend an. Und
ehe ich mich versehe, schlägt der nächste
Gong an diesem Tag, was bedeutet: Es
gibt kein Essen mehr, nur noch Kaffee

und Kuchen. Jetzt kehrt Ruhe in die wu-
selige, fröhliche Atmosphäre ein. Meine
Aufregung ist verflogen. Inzwischen sit-
zen meine Handgriffe und ich räume
souverän die letzten Teller ab. 45 Minu-
ten nach dem Gongschlag und 493 Essen
später verlassen die Gäste die Kirche.

Fast tut es mir leid, die Schürze abzule-
gen. Sie hat mich in diesen anstrengen-
den, aber belebenden Stunden begleitet.
Ich habe gespürt, wie dankbar Menschen
für die kleinen Dinge sein können. Dieser
Mittag forderte zwar Arbeitskraft, gab mir
aber das Gefühl zurück, andere glücklich
gemacht zu haben.

Die ehrenamtlichen Helfer holen an der Essensausgabe die Teller für die Gäste ab.

„Am meisten
mag ich hier die
Herzlichkeit.“
Diana Villar-Tamayo
Besucherin

„Ich kann am ge-
sellschaftlichen
Leben teilneh-
men.“
Carlo Krug
Besucher INFO

Wann ist geöffnet?
Die Vesperkirche in der Friedenskirche
geht noch bis Sonntag, den 3. März.
Sie hat täglich für Besucher zwischen
11.30 und 14.30 Uhr geöffnet.
Mittagessen gibt es zwischen 11.45 und
13.45 Uhr. Für Kuchenspenden gibt es
die Kuchen-Hotline unter Telefon:
(01 76) 75 21 50 57.
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